
Fragen derTheologie und eligAF E Die Marienverehrung der Ostkirchen als Marıa uN die Kıirche
In Frankreich dem klassıschen Land marıanıscher YTOomM-  ABrücke zwischen den getirennten ristien migkeit, marıanıscher Studien un marıanıscher Kon-

Der Monat Januar 1STt der Monat der Gebetsoktav für SICSSC, hat die „Socıiete francaise d’etudes marıales SEeIL
die Wiıedervereinigung der Kirchen (18 —J5 Jan.) Aus CIN1ISCH Jahren ihre Tagungen dem Studium des Ver-
diesem Anlaß berichten WITr hıer erneut über CM Thema, häaltnisses zwischen Marıa un der Kirche gew1ıdmet Da-
das tür 1ine Annäherung zwischen der östlichen un der mM1£, Sagı e1in Bericht La Cro1x“ VO 1952
lateinischen Christenheit VO  w größter Bedeutung 15 un: über den letztjährigen Kongrefß hat „die Gesellschaftt

deutlich bewiesen, dafß SIC der Versuchung wıderstehtdas französischen theologischen un relıg1ösen e1t-
schriften der etzten eıt wıeder behandelt CISCHNCH un W,  m Sınn losgelösten un AUTtLO-
wiırd die Marıenverehrung der Kirchen des byzan- Trakrtat VO  m der Allerseligsten Jungfrau kon-

StitU1LErCN, daß S1IC diesem Gegenstand vielmehr wiıedertiniıschen Rıtus Wenn WIr das Wesentliche der Stellung
der Gottesmutter byzantinischen Rıtus erfassen SCINCN Platz Herzen der ZanNnzecn Theologie zurück-
suchen, handelt sıch jedoch nicht, WIe etw2a2 bei der gyeben ı1l1l“ Diese Versuchung erwächst der abend-
rage nach dem Obersten Lehramt der Orthodoxie ländischen Theologie ıcht AUS der Lehre der Kirche, SON-

un der katholischen Kirche, über die WILr Novem- ern AUS der abendländischen Frömmigkeitshaltung, die
ber berichtet haben, Z W €e1 anscheinend unvereinbare der Herauslösune der Multter Gottes AUS der (GGesamt-
Auffassungen, die durch 1nNe den wahren Sınn dieser heit der Heıilsökonomie Ja manchmal sehr WEeIT geht Eben
Auffassungen aufdeckende Analyse als Wahrheit VOI- diese Gefahr hat für die Mariologie des Ostens nıie be-
einbar, auf einander hingewiesen SEZEIZT werden sol- standen Die östliche Christenheit hat bis die nEeEUeESTIE

len; sondern handelt siıch darum, die katholischen Zeıt iıhren Glaubensschatz Nn theologisch durchgear-
Christen auf Schatz hinzuweisen, den S1IC selber beitet Dieser Zustand hat CISCNCNH Gefahren, enn
schon besitzen „Man annn hinsıchtlich der lıturgischen die rationale Durchdringung des Glaubens 1ST ine W1

L1gC Hılte Kampf Unglauben Er hat aberMarıenverehrung ıcht 7wiıschen den orthodoxen rCSD
pravoslavischen Kırchen un den Unierten Kiırchen Nier- anderseıits auch VOTLr Gefahren bewahrt, denen der W esten
scheiden schreibt der gründlichsten Kenner, ausSgesetzZt 1St Die rationale Durchdringung des Glaubens

birgt die Gefahr, daß die einzelnen GlaubenswahrheitenSalaviılle Aın seiınem Beıtrag Marıe dans la Liturgie By-
ZzZantifıne Greco-slave Marıa (einem auf Bände sıch nıcht NUur für den Verstand sondern auch für das
angelegten enzyklopädischen Werk über die Gottesmutter, Glaubensleben gleichsam verselbständigen un iıhr In-

einanderseıin nıcht mehr stark erlebt wirddessen Bd 1949 der 957 Parıs erschienen sınd)
Dıie Marienverehrung der weicht VO  $ der der ande- Eben diese Einbettune der Mariologie un der Marıen-

G1 nicht aAb außer daß die letzteren CIN1SC cseltene lateinische verehrungz der byzantinischen Kırche das Ganze des
Infiltrationen aufweisen, die iINan vielleicht manchmal als Glaubens hat auf der vorjährigen Tagung der „ Journees

Sacerdotales mariıalesngeschickt oder nıcht recht begründet beurteilen möchte Strotmann, Benediktiner
Die InNIL Rom MEREINEN Kirchen des byzantinischen Rıtus, des Klosters Chevetogne, Vortrag L’attitude

des Orthodoxes devant la doctrine mariale der urz-also die unilert-byzantinischen Ukrainer (Ruthenen) und
Karpatho-Ukrainer, Russen, Griechen, Rumänen, Ungarn, lıch veröffentlicht worden 1sSt Dınant cehr schön
Bulgaren, Melchiten un Albanıer S1IC alle verehren die dargelegt VWıe alle Darlegungen, die unls5 den Glauben

der Ostkirche nahebringen wollen, geht auch diese VOMultter Gottes IMMI1IL Sanz den gleichen VWorten, Hymnen
un: Bıtten WIGC die Orthodoxen ogar die Texte des der byzantinischen Liturgie aus denn die Liturgie 1ST die
Festes der Unbefleckten Empfängnis brauchten für die zroße üterıin un Vermiuttlerin des Glaubens der Ost-

Pat kirche, der durch das Beten selber weıtergegeben wird.Unierten keiner VWeıse verändert werden, obwohl
doch das Dogma der Unbefleckten Empfängnis Die Liturgie also 11St die eigentliche Oorm der Tradition
der theologischen Streitpunkte ersten Ranges 7zwıschen der Ostkırche.

Die Marienverehrung des ()stens geht Aaus VO  e} derder Orthodoxie Uun: Rom geworden 1STt (vgl Herder-
Korrespondenz Jh 378—81) Auf diese theologische Definition des Konzıils VO Ephesus, der Marıa als die
Streitfrage INUSSCH WITLr noch zurückkommen ber gerade Gottesgebärerin, Theotokos, bezeichnet wiırd Dieser

Name heotokos 1St aber nıcht einfach ein Ehrentiteldie Tatsache, daß das Gebet der Ostkirche das aussagt,
Was auch das katholische Dogma lehrt un NT, ZEIZLT, sondern 1St 1ine dogmatische Definition eENgStEmM
welche Rolle das richtige Verständnis der östlichen Zusammenhang mMIiIt der christologischen rage, die das

Konzıl Von Ephesus entscheiden hatte definierteMariologie für die Annäherung der Kirchen spielen
könnte Sıe beweist auch elch wichtige Rolle dabej den das Dogma VO  - den Z WE1 aturen der Person
Unierten Kırchen zufallen könnte, ebenso W 16 den VO Christi gegenüber den Irrlehren der Nestorjaner Als

wahrer Mensch un: wahrer Gott zugleich ISTt ChristusHeılıgen Stuhl selbst gewünschten und geförderten Ar-
beiten für das Verständnis der Ostkirche Raum der VO  e} der Jungfrau geboren worden, die in daher mMI1
lateinıschen Kirche, W1e S1IC durch die Studien der ene- vollem Recht Mutter Gottes un Gottesgebärerin NCH-

1CN ann Das Konzil VO Ephesus und dasdiktiner VO  w Chevetogne (vgl Herder-Korrespondenz
Jhg 159s die gelehrte Arbeit der Istına Parıs, Konzıl VO halzedon haben beide durch ihre

die lıturgische Verwirklichung der Benediktinerinnen VO christologischen Auseinandersetzungen der Marıenver-
Cureglia (vgl Herder--Korrespondenz Jg 153) ehrung der byzantinischen Kirche stärkste Antriebe SC-
durchgeführt werden. geben Sıe hat sıch jer mit außerordentlichen Fülle
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rglei e1 intellektuelle Unbefl ckte pfängnis und Ver ndıigung
el ven Nu römischen Dog- Tatsächlich wird, WIC schon ZESAZT, die Unbefleckte Emp-menverkündigungen VO  3 1854 un 1950 haben Aau:  %A die- fangn1s VO  $ der Tradıtion der Ostkirche vollkommen

SC lıturgischen, hymnographischen un: homiletischen bestätigt (eben darum ann Ja auch die Unierte Kır  CcnHeErbe des Ostens übrigens reichlich geschöpft Auch die Liturgie VO  e Marız Empfängnis, WIC SIC die orthodoxealtesten Marıiıenteste haben WITL VO Osten übernommen Kirche nıcht Dezember tejert unverändertUnd INa  $ merkt ihnen das auch A denn SiIie sınd
Kirchenjahr nıcht organısch eingebettet, W1e sS$1C übernehmen) och betont der Kontext schr nach-

drücklich daß dieses Privileg die heilige Jungfrau nıchtder Liturgie des byzantinischen Rıtus sind. Feste, die 1
Osten die NZ Fülle un Bedeutung der Lehre VO  3 der VO gewöhnlichen Heilsweg ıhre wesentliche

Solidarıität MI dem Menschengeschlecht nıcht aufgehobenGottesmutter verkünden, sind be] uns verblaßt und i
haben ihren ekklesiologischen Sınn verloren habe Das Privileg der Unbeflecktheit wiıird Nnur

Hınblick auf das Geheimnis der Verkündigung SC-
sehen Dieses, die Botschaft des Engels, VOTr allem aber dieDie Marienfeste AÄAntwort der Jungfrau hat die absolut Zzentrale Rolle

Eın sehr bezeichnendes Beispiel, das Strotmann 1Ur Diese Antwort eendet das alte Unheil SIC 1ST durch die
eben streıft, 11STt das est der Darstellung Mar  1R  AD Tem- geheimniısvolle Funktion der Multter Gottes Heilsplan
pel, der byzantinischen Liturgie der aupt- die Antwort der zanzen erlösten Menschheit „Durch das
feste des Kirchenjahres, bei uns ein bloßes „Fest der Privileg ihrer vollkommenen Reinheit 1SE die Jungfrau
Multter Gottes Eın Text der Liturgie, den Salaviılle nıcht NUur persönlıch vorbereitet und würdig gemacht,
(a mitteilt, verdeutlicht den umtassenden Sınn, die Mutter Gottes werden, sondern als die Spıtze der
den dieses est für den Osten behalten hat Heute 1SE göttlichen Pädagogik des Alten Testaments 15Tt S1C vom
das Vorspiel des Wohlwollens Gottes un die Ankün- ersten Augenblick ihrer Ex1istenz Lage, die S1IC

digung des Heıles der Menschen Dıie Jungfrau wird ZWar keineswegs Wesen außerhalb des ZS-
Tempel des Herrn dargestellt un VOTLaus verkündet bedürftigen Menschengeschlechts, noch einfach
sS1eC allen Christus. Lasset auch uns ihr laut zurufen: Se1 vollkommenen menschlichen Indivyiduum
gegrüßt, Du Erfüllung des Planes des Schöpfers“ und j derer sündiger Individuen machte, sondern WUur-
der atutin heißt OR „Heute betritt Die, die der T em- digen Repräsentantın un Wortführerin derer, die auf
pel des großen Königs IST, den Tempel, dort z Gründ der Sünde vielmehr unmenschlich geworden
gyöttlichen Zeit zubereitet werden. Ihr Völker, freuet d  N, gleichsam Taubstumme VOT dem Wort Gottes
euch!“ Es 1STt deutlich spürbar, daß dies die große alte urch das Privileg der Unbefleckten Empfängnis befand
christliche Tradition VO  } der Rolle der Jungfrau ' sich Marıa analogen Lage WIC Eva,
Heılsplan Gottes 11SE. Möglichkeit, Gott anzuhängen, Uuecn Freiheit
Als charakteristischstes Beispiel bezeichnet Strotmann Da die Ostkirche C1in schr lebendiges Bewußtsein
das est Marız Verkündigung (das W1e bei uns VO der Zusammengehörigkeit der ganzch Menschheit be-
25 März vefeiert wird) Es 1St der Ostkirche das wahrt hat, hat S16 dem 1AF der Tungfrau nıcht 1Ur 1nNe
Hauptfest der Allerseligsten Jungfrau, das est des gan- Antwort erkannt, die Marıa für uns gegeben hat sSON-
zen marianischen Geheimnisses, der yöttlichen Multter- dern dies 14t wıird ıhr geradezu durch das
schaft Be1 uns dagegen wird Von der Masse der ]äu- Gottesvolk mitvollzogen Darauf wırd auch die Schrift-
bigen 2um beachtet Die byzantinische Liturgie feiert stelle bezogen, die Trau AUS dem olk Jesus Zzuruft
dieses est selbst dann MI1C, WeNnn auf Karfreitag oder „Selıg der Schoß, der ıch etragen, un die Brüste, die
Ostern Fällt Heute 1STt der Beginn UnNnseres Heıls Das Dıch gyenährt haben!“, und Jesus darauf „Viel-
Abendland wird hier vielleicht einwenden, daß dieser mehr selıg, WEr das Wort Gottes hört und bewahrt“.

Beginn MI1 der Unbefleckten Empfängnis gesetzZt sCc1 Gerade dieser Text, der auf den ersten Blick die Größe
Theologisch 157 jedoch Sagt Strotmann, klar, da{( der Gottesmutterschaft herabzusetzen scheint wiıird da-
die Unbefleckte Empfängnis noch ZUr Okonomie der TU auch feierlich den Festtagen der (GGottesmutter
Vorbereitung des Heıls gehört Die Vorbereitung 1STt erst verlesen: denn SC1INCT scheinbar negatıven orm EeNtTt-
eendet dem Augenblick als Marıa auf die Botschaft hält ine uUuImnNSsSo größere Verherrlichung In ıhm wırd
des Engels mi1t ihrem 14t antwortet Die orthodoxe Welt deutlich daß die Äntwort der Jungfrau auf die Ver-
hat das Dogma der Unbefleckten Empfängnis, das die kündigung 116e Äntwort der Kirche 1STt un daß das
römische Kırche Jahr 1854 verkündet hat, zunächst Privileg, das S1C dazu befähigt, ohl (1 persönliches,
zögernd dann heftiger abgelehnt Damıt 1SE S1C aber eın S1C abtrennendes 1ST (Eıne Ühnliche Bedeutungauf falschem Weg, jedoch nıcht LLUTr Lichte des VOI- hat die andere Stelle des Evangeliums, Christus siıch
kündigten Dogmas, sondern auch Hiınblick auf ıhre WEISgETT, Mutter un Brüder sehen, MiIL
CISCNE Tradition Gerade die östliche T radıtion hat der dem Hınwels „Die die Worte (sottes hören und erfüllen,
Definition des katholischen Dogmas die solidesten StUt- die sind Mutter un: Brüder“) Dies alles
zen geliefert Das lateinıische Offizium VO Dezember o1bt der Verkündigung 1NC ekklesiologische Ausweıitun
1ISTt fast ausschließlich den Texten gyriechischer oder SY.  - die gleichsam Aaus diesem Ere1ign1s auf der Grenze Z W1-
scher Väter entnommen schen dem Alten un: dem Neuen Testament 1G Wirk-
In der Haltung der orthodoxen Kırche gegenüber dem lichkeit macht die siıch noch un uns vollzieht
Dogma der Unbefleckten Empfängnis spiegelt sıch W C1- Und das 1ST der Grund für die ungeheure Bedeutung, die
tellos auch die Psychologie der Dissidenten, die die byzantinische Liturgie dem est zibt un für die
leicht ZENECIST sind die Gegenparte1 ergreifen ber außerordentliche Rolle, die die Verkündigung der
S1IC hat auch tiefere Gründe, die Strotmann unserem Lıturgıe des ganzcen Jahres spielt (Auch der Ööstliche (35
Verständnis nahebringen möchte tesdienstraum auf der großen Heiligen Pforte
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der Mitte der Ikonostase, die den Altarraum vom Raum wurzelt, daß man sS1e als ganz selbstverständlich empfin-y
der Beter trennt un die 1n den tejerlichen Augenblicken det. Dabei wird der Gottesmutter ıne Ehrung zuteıl,
der Liturgie geöffnet wird, das Bild des Engels un: der deren kühner Ausdruck cselbst die glühendsten Verfechter
Jungfrau in der Verkündigungsszene, die also gyleichsam der noch nıcht definierten Ehrentitel der Jungfrau bei uns
den Durchgang ZU Heıiligtum bildet.) ei’staunen kann. 99  el gegrüßt, Braut Gottes, Erhebung
In dieser Schau 1st die Größe der Gottesmutter also auts Adams un Tod der Hölle! Se1 gegrüßßt, denn Du ASt. die
CENgSTE mıiıt der erlösten Menschheit verbunden, ıcht ErNEUECTT, die 1ın Schande geboren waren“, Zıtlert Strot-
isoliert, nıcht „abstrakt“. Die orthodoxe Theologie türch- INann Verse Aaus der größten Mariendichtung der byzan-
TtEeL, dafß uUuNsSeTeE Dogmen s1e dazu machen, un WenNnNn s1e tinıschen Liturgie, dem SOgCNANNTECN „Akathistos“, dessen
das ogma der Unbefleckten Empfängnis ablehnt, dar- Thema die Verkündigung 1St. Diese Verse, Sagt C VOTI-
u weil S1e gylaubt, 6S führe notwendig einer völligen deutlichen bereits, W 1€e sechr hıer Christologie un Marıo-
Transzendenz der Jungfrau gegenüber dem übriıgen Men- logie gemeiınsam, untrennbar un gleichzeitig die Soter10-
schengeschlecht. Auch bei der Verkündigung des Dogmas logıe, die Heilswahrheit, bilden. Das wiıird noch eut-
der Hımmeltahrt Marıä 1St S1e erschreckt, weıl S1e be- licher in weıteren Versen des gyleichen ymnus: „Se1
fürchtete, damıt werde der Tod arıens ausgeschlossen gegrüßt, durch die die Freude aufleuchten WIr  d; se1 SC-infolge des Privilegs der Unbefleckten Empfängnis. Die grüßt, durch die der Fluch aufgehoben werden wird: se1
orthodoxe Kirche lehrt,; daß die Multter Gottes gestorben gegrüßt, Aussöhnung des gefallenen Adam: se1l gegrüßt,(entschlafen), nach drei Tagen aber VO  ]} ıhrem göttlichen Entsühnung der SanzCh Welt:; se1 gegrüßt, Zusammen-
Sohn aus dem rah wiederaufgeweckt worden 1St als fassung aller Dogmen Christj { Da dieser Zusammen-
Vorbild unserer Auferstehung. Die Verkündigungsbulle hang der Größe Marıens mi1t dem Erlösungswerk ıhres
des Dogmas hat ıhre orge 1N diesem Punkt ZEeTSLrEUT. Sohnes 1n der byzantınıschen Liturgıie überall stark
ber die östlıche Christenheit bewahrt iıhr Mißtrauen ühlbar Ist; erscheint nicht befremdend, daß s1e sechr
gegenüber der westlichen Mentalität, die dazu ne1gt, die häufig angerufen wıird: „Heıiligste Gottesmutter, EerHEertEe
einzelnen Glaubenswahrheiten isolıeren, die ine Ten- uns“, daß S1Ce genannt wird: „Unser Heı1l“ Was WI1r die
denz hat, die Heıilsereignisse schr historisieren un unmıiıttelbare Mitwirkung Marıiens der objektiven Er-
ıhren umtassenden mystischen Charakter sehr VCI- lösung eNNCN würden, 1St hiıer unbefangen ausgesprochen.flüchtigen. So wird der Osten vielleicht manchmal] neın Das Ganze des Geheimnisses der Multterschaft Mariens
9 sıch nıcht auf ein Ja festzulegen, das nıcht die als der Frucht des Glaubens der Allerreinsten steht

VWahrheit ZU Ausdruck bringt, „Das O  ®  ku- schr 1m Miıttelpunkt der östlıchen Frömmigkeıt, Sagt
menische Problem“, Sagt Strotmann, „Jiegt 1im P, Strotmann, daß nıemals der Sohn ohne die Multter noch
allgemeinen eben da, un das verlangt VON MSTCI: Seite die Multter ohne den Sohn gesehen wiırd. Darauf weist
ine wachsame un ırenısche Aufmerksamkeit“. auch P. Louis Bouyer in seinem schönen Aufsatz „Les
Nach ostchrıistlicher Auffassung wiırd die vollkommene Catholiques occidentaux et 1a lıturgie byzantine“
Reinheit der Jungfrau EeErStT wirklich real, WEn S1E end- Dieu Viıvant Nr 2 hın)
gültıg 1n der Gnade befestigt un gleichsam eın tür alle- Die Messe elber, die „Heıilige Liturgie“ der byzan-
mal immunisiert worden 1St. Das geschieht für die einen tinischen Kirche, 1St ganz durchzogen VO  - Anrufungen
MIt dem 14t der Verkündigung, für andere beim ode die Multter Gottes un von Bitten wI1ie: „Durch die Für-
des Sohnes durch die geistige Teilhabe seinem Leiden, bitte der Gottesmutter, Erlöser, uns“. Selbst sofort
für andere beim Pfingstfest. Diese rage, die auch nach nach der Wandlung singt der Chor i1ne marıanısche Antı-
der Dogmenverkündigung VO  3 1854 noch ihre Berech- phon (troparıon). Das erklärt sich, WwW1e€e Salavılle
tigung behält (der hl Thomas hat sıch be] ıhr aufgehal- a.a SagtT, AaUus der ständigen orge darum, das olk
en auch für ıh werden erst durch die Empfängnis des irgendwıe Wresentliıchen der Gebete teilnehmen
göttlichen Sohnes die fomes peccatı endgültig getilgt), lassen, die Priester un Dıakon sprechen. Der byzan-
wird bei unls heute aum noch gestellt, weıl die Tendenz tiniısche Kanon hat Nnu dieser Stelle das Gedächtnis
besteht, die Heıligkeit der Jungfrau ın die Un- der Heılıgen un: als erster ıhnen der Allerseligsten
befleckte Empfängnis verlegen; für die östliche 'T radı- Jungfrau. Sıe 1st also auch hier £ür die Gläubigen der In-
t10n würde diesem Privileg aber se1ine eigentlıche Bedeu- begriff der Erlösten, die Throne Gottes.
tung, seine Daseinsberechtigung S  IM  9 wenn ıcht
1n Hinordnung auf das 14 der Verkündigung gesehen Östliche un ayestliche Marıenverehrung

$ WIr|  d, un die orthodoxe Theologie wirft der katho- Auch 1n DASTCELr marıanıschen Frömmigkeıt hat Marıa ıhre
lıschen denn auch VOT, S1e verdecke mit dem Dogma die Stellung selbstverständlich AaUS ihrer Verbundenheit mM1t
eigentliche soteriologische Tragweite dieses Privilegs. dem Erlöser, dem VO ihr gyveborenen Gottessohn. Unser

Rosenkranz zeigt das eutlıch., ber das genugt offenbar
Macht un Herrlichkeit der (Gsottesmutter noch nı  cht, der Verselbständigungstendenz der Marıien-

Die marıanıschen Dogmen, die 1m Abendland verehrung entgegenzuwirken. Der byzantinische Rıtus
häalt diese Gefahr vielleicht weniıger dadurch hintan, daß1e]1 Erregung der Gläubigen tormuliert worden sind, miıt er die Multter nıcht ohne den Sohn zelgt, als dadurch, daßdenen viele Katholiken glaubten sich 1Ur schwer abfinden

können, auch jene Dogmen, die noch nıcht definiert sind
den Sohn nıcht ohne die Mutter zeigt. Viel stärker als

durch den Hınvweis auf den Sohn 1n SRC Marıien-un VO  3 vielen Erst recht als beunruhigend empfunden verehrung erscheint die Allerseligste Jungfrau dem Er-werden, Ww1e das der Mittlerschaft arıens un ihres Miıt- lösungsvorgang eingeordnet, wenn S1e ununterbrochen
wıirkens be1 der Erlösung, sind in der byzantinischen VO Sohne her gesehen wırd. Dann erweıst sich ihre Stel-
Liturgie sehr VO gyrofßen Strom der altchristlichen lung mM1t einfachster Notwendigkeit un: ihrem e1n-
Tradition un ın der Christologie selber Ver- maligen‘ Ort, ohne dafß ıne pannung zwiıischen ihrer
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Rolle und der Erlösung Christi un dem Heilsplan der logie wittert: Es 1St daher das erste Anliegen Von
Allerheiligsten Trinität auftreten kann,so W1e S1e manche Schmidthüs’ Vortrag, das Verhältnis zwischen TheologieKatholiken angesichts der lateinischen Mariendogmen un Dichtung klären.
empfunden haben un empfinden. Und, w1e schon e1n-

ZESART, diese große Belehrung durch die byzan- T’heologie und Dichtungtinısche Liturgıie besitzen WI1Ir elber, s1e gyehört unl in den Was INan ın Deutschland Greenes OmMaAanen vorgeworfenUnıierten Kırchen ebenso gut Ww1e den getrennten Kıiırchen
des ÖOstens. hat, Wal, daß S1e eine „Sündenmystik“ enthielten, die VO'  za

Manches, W 4S beiden Rıten, dem lateinischen un dem der Kirche verwortfen werde. „Nıicht als ob diese War-
NU11S der Theologen VOTL der Sündenmystik unberechtigtbyzantinischen, iın der Marıenverehrung gemeinsam ISt,

tragt den Stempel frühester christlicher Überlieferung. SCWESCH ware“,  « Sagı Schmidthüs „Denn fällt wahr-
scheinlich gerade den Katholiken schwer, eın dichterischesDer ruß des Engels wiıird ın der byzantinischen Kirche Werk als bedeutungsvoll hinzunehmen, wenn sıch einernNnur selten un Nur 1im Zusammenhang der Liturgie als

Gebet der Gläubigen die Gottesmutter verwandt, und theologischen Rationalisierung entzieht. Das aber tuL
War in einer sehr alten Form, die siıch schon in den \ —-

CGreenes Werk 1n bewußter Weıse.“
eben darin lıegt der wesentliche Unterschied 7 W71-geNaNNteEN Liturgien des hl akobus un: des hl Markus

findet un die InNnan auch VO  $ agyptischen Webstreifen schen einer dichterischen un einer rationalen (theologi-
schen) Darstellung: die Aussagen der Dichtung lassen sıch(otraka) des un Jahrhunderts kennt. Ebenso gehört iıcht 1n eın rationales System bringen, weıl sich 1ın ıhrGebet „Sub fuum praesidium“ (Unter Deinen

Schutz un: Schirm), das 1n der byzantinischen Kirche eine 95 den außersten and des Dunkels gedrängte Da-
seinserfahrung ausspricht“, d1€ „außerhalb der dichteri-nach den Angaben Salaviılles die Vesper beschließt schen Aussage dieser Daseinserfahrung nıcht diese Gültig-(in Cureglıa wırd ZU Schluß der Complet gesungen),bereits dem frühesten Christentum an; Man hat auf eıt haben kann  « Dichtung 1St gleichsam eın Muster, in
dem die einzelnen Figuren hre Bedeutung yemäafß ihrergriechischen Papyrı des Jahrhunderts in Ägypten g- Intensität haben Das Muster der Greeneschen Welt 1Stfunden. Auch das Gebet „Memorare“ Gedenke gütlgste,Jungfrau) findet siıch 1n allerlei Abwandlungen 1m byzan- düster: „Seine relig1öse Daseinserfahrung ISt bestimmt

tinıschen Rıtus un 1St ebenfalls sehr alt. Die Zusammen- VO  w} dem Erlebnis der übernatürlichen acht des Bösen
ber das Licht 1n diesem Muster aufleuchtet, da kannngehörigkeit der verschiedenen Rıten in der gleichen Kırche

wird m diesen gemeinsamen alten Gebeten in ergreifen- se1n, daß Dunkelhheit un Überdruß zerreißt w1e
eın Blıtz un das &- Muster verwandelt.“der VWeıse deutlich.
Aus diesem W esen der Dichtung: eın Muster se1n,
1N dem die einzelnen Fıguren, diie einzelnen Aussagen ıhre
Bedeutung immer NUur ıhrer bestimmten Stelle haben;Graham Greene un der Katholizismus eın Muster, das gewoben 1St iıcht AaUSs Gedachtem, sondern

Vielleicht wundern sıch die Leser der Herder-Korrespon- ALUSs Erfahrung, ergibt sıch, daß in Greenes Werk „Man-
denz, daß WIr anscheinend, wenn WI1r uns mMIt Dichtung c hes vielleicht schiefe Theologie“ Ist, „aber 1St echte

relıg1öse Erfahrung.“VO katholischen AÄAutoren befassen, Aur einen einzıgenDichter, NUur Graham Greene kennen! ber ıh haben WI1r Die Z Ausdruck gebrachte Erfahrung 1st das W esent-
schon früher kritische Betrachtungen gebracht („Die Dis- iıche 1n der Dichtung; un Schmidthüs versucht das u  3

kussion über Graham Greene“, 3. Jhg., S. 464 un „Die näher erklären. Der Dichter „objektiviert seine pCI-
menschliche ArmseligKeit un: die Heıiligkeit“, Jhg sönlıche Erfahrung mIt der Methode des Künstlers ZU

564 un WIr wollen jetzt nochmals einen VO  S arl- Kunstwerk seiner Romane“. Das 1St anderes als die
heinz Schmidthüs 1mM Sommer dieses Jahres gehaltenen Illustration Z einem theologischen Traktat 1M Falle
Vortrag über den gleichen Dichter ausführlich wieder- Greene en dem TIraktat über Natur un: Gnade SS
geben, während WIr uns mIit keinem anderen katholischen gehört ZU W esen der Erfahrung, dafß sS1e. die Dınge

selber herausfindet ELWAS, W AdsSs sich der Theologe GottDichter in dieser Weıse befaßt haben Doch lıegt das
daran, daß Graham Teenes Werk mit jedem uen Buch, sSe1 ank nıcht eisten kann  9 der auf einer jahrhunderte-
das WIr kennenlernen, auts NeUE Gemüter heftig langen Tradition aufbaut. ber der Begrift der Erfahrung

darf auch nıcht CHNS gefalt werden. „Es xibt ine Erfah-bewegt. Gewisse grundlegende Erkenntnisse über das
VWVe  6  en der Dichtung 1mM Verhältnis Z Glauben lassen rung ım Denken, Lm Wıllen un im/Fühlen, undes <1bt nıcht
S1  '9 gerade weıl sSeıin Werk keineswegs dem entspricht, nur das unmittelbare Angerührtsein durch Gott un se1ne

Schöpfung, die Mächte des Guten un des Bösen, die Men-W 9asS INan sıch gewöhnlich „katholischer Literatur“
vorstellt, besonders klar diesem Werk demonstrieren, schen un die ınge, sondern auch eine Erfahrung durch
und indem WI1r uns verdeutlichen, WAas der relig1öse Gehalt die nachgeschaffenen Dıinge, die Kulturwelt Gerade
dieses Werkes 1St, können WIr Wichtiges über das Lesen die Literatur vermittelt eine oft entscheidende indirekte
moderner Dichtungen überhaupt lernen. Denn allerdings Lebenserfahrung, dıe „»SAdanz NEUC Welten öffnen“, aber
ISt Graham Greenes Werk ein Erzeugnis unls Zeıt, auch HSTG Welr zerstoren annn Kurz, „Jeder Mensch 1St.
1St Aaus ullseTrer Welt gewachsen einer nıcht mehr VO: ein ınd seiner e1it un: seines kulturellen Miılıeus“.
Glauben geprägten un gehüteten Welt, Jener Welt, die „Abe auch das 1sSt noch nıcht die Geschichte. Denn
WIr tagtäglıch uls sehen. Greenes Welt 1St eine krasse diese Erfahrung objektiviert sıch 1m Vorgang der dichte-
VWelt, ın der schreckliche Dinge gveschehen, mıiıt denen sich rischen Gestaltung zZu symbolischem Ausdruck.“ Dadurch
seine Helden 1n außerster Bedrängnis auseinandersetzen. gewınnt sS1e 7ne 1CUEC geheimnisvolle Dimension, sS1e ann
Manche dieser Handlungen haben die Theologen auf den „eine Bedeutungshaftigkeit yewınnen, die dem eın B1ıo0-
Plan gerufen, die ın Greenes Romanen eine talsche heo- graphischen Nn1e zukommt. Das Werk kgnn reicher, tiefer,
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